
 
 
 
 
 

 
 

Merkblatt zur Vergabe und Bearbeitung  
von „externen“ Diplomarbeiten

1) 
und Dissertationen  

 
 
Die Universität Erlangen-Nürnberg hat die Zusammenarbeit mit Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft 
intensiviert. Die anwendungsbezogene Zusammenarbeit mit dem daraus resultierenden Interesse des 
Unternehmens, sich an der wissenschaftlichen Ausbildung der Diplomanden und Doktoranden2)

 
zu beteili-

gen und der zunehmende Wunsch der Studierenden und Doktoranden, bei der wissenschaftlichen Bear-
beitung von Fragen aus und in der Praxis wertvolle Erfahrungen zu gewinnen, haben dazu geführt, dass 
an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg zahlreiche Diplomarbeiten und Dissertationen 
vergeben werden, deren Themen aus der Industrie angeregt sind und/oder die in Industrieunternehmen 
auf der Grundlage firmenbezogener Aufgabenstellungen und firmenbezogener Daten erarbeitet werden. 
Für Diplomarbeiten und Dissertationen dieser Kategorie hat sich der Begriff „externe“ Diplomarbeit bzw. 
Dissertation eingebürgert, der auch in diesem Merkblatt verwendet wird. Es darf jedoch nicht außer Acht 
gelassen werden, dass auch eine „externe“ Diplomarbeit oder Dissertation eine Diplomarbeit bzw. Disser-
tation der Universität Erlangen-Nürnberg ist. Die Vergabe, Betreuung und Bearbeitung dieser wissen-
schaftlichen Arbeiten wirft eine Reihe von Rechts- und Verfahrensfragen auf, deren Beantwortung für alle 
Beteiligten (Studierende, Unternehmen, betreuende Professoren, Universität) von Bedeutung ist:  
 
 
A.  Allgemeine Grundsätze  
 
1.  Diplomarbeiten sind universitäre Prüfungsleistungen.  

Die Diplomarbeit ist Bestandteil der Diplomhauptprüfung. Die im Bayerischen Hochschulgesetz und in 
den Prüfungsordnungen vorgesehenen Anforderungen an eine solche Arbeit müssen, wenn die Arbeit 
als Prüfungsleistung anerkannt werden soll, unbedingt eingehalten werden. Hierzu zählt insbesondere 
Folgendes:  

 
•  Die Diplomarbeit wird grundsätzlich in einer Einrichtung der Universität angefertigt. Sie darf aus-

nahmsweise in einer Einrichtung außerhalb der Universität durchgeführt werden, wenn sicherge-
stellt ist, dass sie dort mit seinem Einverständnis von einem Prüfer der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-Nürnberg betreut wird und die Zustimmung des Prüfungsausschusses vor-
liegt. Die Diplomanden haben die Möglichkeit, Themenvorschläge zu unterbreiten, die für den 
Hochschullehrer jedoch nicht verbindlich sind.  

 
•  Die Bearbeitung der Diplomarbeit muss innerhalb des von der Prüfungsordnung festgelegten Zeit-

raumes durchführbar sein.  
 

 
 
__________________________________  
1
) Die in diesem Merkblatt für Diplomarbeiten aufgestellten Grundsätze sind auf Studienarbeiten, Bachelorarbeiten und Masterarbeiten entsprechend 

anzuwenden.  
 
2
) Die Bezeichnung weiblicher und männlicher Personen durch die jeweils maskuline Form in diesem Merkblatt bringt den Auftrag der Hochschule, im 

Rahmen ihrer Aufgaben die verfassungsrechtlich gebotene Gleichstellung von Mann und Frau zu verwirklichen und die für Frauen bestehenden 
Nachteile zu beseitigen, sprachlich nicht angemessen zum Ausdruck. Auf die Verwendung von Doppelformen oder andere Kennzeichnungen für weibli-
che und männliche Personen (z.B. Bewerberin/Bewerber) wird jedoch verzichtet, um die Lesbarkeit und Übersichtlichkeit zu wahren. Mit allen im Text 
verwendeten Personenbezeichnungen sind stets beide Geschlechter gemeint.  
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• Die präzise Themenstellung für die Diplomarbeit wie überhaupt der gesamte formale Ablauf die-
ses Teils der Diplomprüfung liegen in der alleinigen Verantwortung und Kompetenz des betreuen-
den Hochschullehrers. Von Bedeutung ist hierbei eine gute Kooperation zwischen Hochschulleh-
rer, Betrieb und der dort tätigen Betreuungsperson.  
 

•  Weder einem Industrieunternehmen noch einer anderen hochschulexternen Einrichtung oder Per-
son kann das Recht eingeräumt werden, während der Bearbeitung der Diplomarbeit Einfluss auf 
Thema oder Inhalt der Arbeit zu nehmen. Vorschläge und Initiativen in dieser Richtung sind prü-
fungsrechtlich gesehen unverbindliche Anregungen für den betreuenden Hochschullehrer bzw. 
den Prüfungskandidaten. Ein Anspruch auf die Vergabe eines bestimmten Themas hat weder der 
Prüfungskandidat noch ein Industrieunternehmen. 
 

•  Nur die Diplomanden persönlich haben nach Maßgabe der jeweiligen Diplomprüfungsordnung ei-
nen Anspruch auf Einsicht in die im Zusammenhang mit der Bewertung der Diplomarbeit anfal-
lenden Prüfungsunterlagen (Prüfungsbemerkungen, Kommentare der Prüfer etc.). Für das Indust-
rieunternehmen besteht keine Möglichkeit der Einsichtnahme.  
 

• Industrieunternehmen verlangen aus berechtigten wettbewerbs- und marktpolitischen Interessen 
von den Diplomanden, die bei ihnen Diplomarbeiten erstellen, die Geheimhaltung von firmeninter-
nen und firmenbezogenen Daten. Derartige Verpflichtungen können unter der Voraussetzung ein-
gegangen werden, dass der Diplomand das Thema trotzdem - soweit es prüfungsrelevant ist – 
ungehindert bearbeiten, d.h. die Diplomarbeit als universitäre Prüfungsleistung fristgerecht erstel-
len und den für die Diplomprüfung zuständigen Stellen der Universität aushändigen kann.  
 

•  Eine Veröffentlichung von Diplomarbeiten ist prüfungsrechtlich nicht vorgesehen, aber bei Zu-
stimmung des Diplomanden möglich. 
 

2. Auch bei der Dissertation handelt es sich um eine universitäre Prüfungsleistung, bei der die im Baye-
rischen Hochschulgesetz und in den Promotionsordnungen vorgesehenen Anforderungen eingehalten 
werden müssen.  

 
Grundsätzlich gelten hier – vorbehaltlich der Besonderheiten des Promotionsverfahrens - die o.g. 
Grundsätze entsprechend. Insbesondere muss nach den Promotionsordnungen der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg die Dissertation immer ein Gebiet behandeln, das von ei-
nem Professor der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg vertreten wird. Wo die Disser-
tation angefertigt wird, ist von nachgeordneter Bedeutung. Deshalb können auch außerhalb der Fakul-
tät fertig gestellte Arbeiten eingereicht werden, diese sollten mit einem dazu bereiten Professor der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg vor der Einreichung vorbesprochen, vor allem a-
ber betreut werden. Eine Einsichtnahme in die Prüfungsunterlagen steht auch hier nur dem Doktoran-
den zu.  

 
Anders als bei der Diplomarbeit gibt es keine Bearbeitungsfrist. Ferner ist der Doktorand nach Ab-
schluss der mündlichen Prüfung – ebenfalls abweichend von den Diplomarbeiten - prüfungsrechtlich 
verpflichtet, die genehmigte Fassung der Dissertation der wissenschaftlichen Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen.  

 
 
B. Hinweise für Diplomanden/Doktoranden  
 
1. Bei Anfertigung einer „externen“ Diplomarbeit/Dissertation wird dem Diplomanden/Doktoranden in der 

Regel vom Unternehmen ein Vertrag vorgelegt, der die organisatorische Einordnung des Studieren-
den in den Betrieb, die Sicherstellung der Vertraulichkeit von firmeninternen und firmenbezogenen 
Daten, Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes und von Verwertungs- bzw. Nutzungsrechten, Haf-
tungsfragen, ggf. auch die Höhe einer Aufwandsentschädigung und anderes regelt. Die Diploman-
den/Doktoranden sollten zu ihrem eigenen Schutz diesen Vertrag auf Einhaltung der unter Abschnitt A 
genannten allgemeinen Grundsätze sowie folgender weiterer Punkte überprüfen: 
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• Jede zeitlich und fachlich über die Bearbeitungsdauer der Arbeit hinausgehende Bindung an das 
Industrieunternehmen sollte sehr gründlich überlegt werden. Eine solche Bindung kann z.B. ein-
schränken bzw. behindern bei  

 
- einer gegebenenfalls gewinnträchtigen Verwertung der Arbeitsergebnisse, etwa im Zusam-

menhang mit gewerblichen Schutzrechten oder dem Urheberrecht;  
 

- einer späteren Weiterentwicklung des Themas oder des fachlichen Spektrums der Diplomar-
beiten (z.B. im Rahmen einer Dissertation); hier können z.B. dann Schwierigkeiten auftreten, 
wenn eine Verpflichtung besteht, alle auf der Arbeit aufbauenden weiteren Entwicklungen 
dem Unternehmen zur Nutzung anzubieten oder zu überlassen bzw. solche Entwicklungen 
nur mit Zustimmung des Unternehmens in Angriff zu nehmen, - bei der Wahl des Arbeitsplat-
zes nach Abschluss des Studiums/ der Promotion.  

 
• Der Diplomand/Doktorand sollte genau prüfen, ob er die gegenüber dem Industrieunternehmen 

einzugehenden Verpflichtungen auch einhalten kann. Hierzu zählt insbesondere die Einräumung 
von Nutzungsrechten an dem Ergebnis der Arbeit. Über derartige Rechte kann er z.B. dann nicht 
oder nicht allein verfügen, wenn die Arbeit auf lehrstuhl-/institutseigener Software oder auf ge-
werblich bzw. urheberrechtlich geschütztem Know-how von Lehrstuhl-/Institutsmitgliedern auf-
baut.  

 
2. Es empfiehlt sich, die versicherungsrechtliche Situation vorab mit dem Industrieunternehmen zu klä-

ren. Unbedingt zu beachten ist nämlich, dass die genannten Verträge in der Regel keine sozialversi-
cherungsrechtliche Eingliederung in das Industrieunternehmen und damit auch keine Haftung des In-
dustrieunternehmens vorsehen, falls ein Studierender dort einen Schaden erleidet. Da auch der ge-
setzliche Unfallversicherungsschutz für immatrikulierte Studierende für den Zeitraum entfällt, in dem 
diese außerhalb des organisatorischen/betrieblichen Einflussbereichs ihrer Hochschule in einem Be-
trieb tätig oder auf Reisen sind, genießen Studierende, die eine „externe“ Diplomarbeit/Dissertation 
anfertigen, keinerlei gesetzlichen Unfallversicherungsschutz. Sie sollten daher für den fraglichen Zeit-
raum den Abschluss einer privaten Unfallversicherung erwägen. Es empfiehlt sich ferner, den Kran-
kenversicherungsschutz zu klären. Dem Haftungsrisiko gegenüber dem Industrieunternehmen sollte 
mit einer Haftpflichtversicherung entgegengetreten werden.  
 

3. Hat der Diplomand/Doktorand Zweifel, ob er einen Vertrag, den das Unternehmen ihm anlässlich der 
Erstellung seiner Diplomarbeit/Dissertation anbietet, unterzeichnen kann, sollte er sich mit dem 
betreuenden Hochschullehrer oder mit der Universitätsverwaltung (siehe unten E) in Verbindung set-
zen.  

 
 
C. Hinweise für den Hochschullehrer  

 
1. Für den Hochschullehrer wirft die Vergabe und Betreuung von „externen“ Diplomarbei-

ten/Dissertationen die Frage nach einem von dem Unternehmen zu entrichtenden Entgelt auf, wenn 
die Ergebnisse der Diplomarbeit/Dissertation für die Firma einen Marktwert darstellen, der im Wesent-
lichen durch die Betreuungsarbeit des Hochschullehrers und/oder durch Nutzung anderer Universi-
tätsressourcen (z.B. Geräte/Software) verursacht ist.  

 
Die Betreuung von wissenschaftlichen Arbeiten ist originäre Aufgabe der Hochschule und 
Dienstaufgabe der an die Hochschule berufenen Professorinnen und Professoren (vgl. Art. 9 
Abs. 3 Nr. 3 BayHSchLG). Mit Rücksicht auf diese Verpflichtung ist es daher ausgeschlossen,  

 
• diese Betreuung in Nebentätigkeit durchzuführen oder  

 
•  für diese Betreuung oder für die Durchführung der Diplomarbeit/Dissertation als solcher eine fi-

nanzielle Gegenleistung für sich persönlich oder für die Hochschule zu verlangen, sich verspre-
chen zu lassen oder anzunehmen. Es ist ebenfalls nicht zulässig, die Durchführung einer Diplom-
arbeit/Dissertation zum alleinigen Inhalt eines entgeltlichen Forschungs- und Entwicklungsvertra-
ges zu machen. Zulässig ist es hingegen, dass die Diplomarbeit/Dissertation im Rahmen bzw. ge-
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legentlich eines Forschungs- und Entwicklungsvertrages durchgeführt wird, solange die Vertrags-
durchführung durch Personal der Universität erfolgt und für die Durchführung/Betreuung der Dip-
lomarbeit/Dissertation kein gesondertes Entgelt kalkuliert und verlangt wird. 

 
   2.  Vor diesem Hintergrund kommen folgende Verfahrensweisen bei der Vergabe „externer“ Diplomarbei-

ten/Dissertationen in Betracht: 
  
• Der Hochschullehrer akzeptiert für Diplomarbeiten/Dissertationen nur solche Themenvorschläge, 

die im Rahmen des fachlichen Spektrums des betreuenden Professors liegen, d.h. in Erfüllung 
der gesetzlichen Dienstaufgaben, betreut werden können und für die keine den normalen Auf-
wand der Betreuung einer Diplomarbeit/Dissertation übersteigenden Ressourcen des Lehr-
stuhls/Instituts eingesetzt werden müssen.  
 
Es empfiehlt sich, diese Verfahrensweise so rechtzeitig mitzuteilen, dass die Ablehnung eines 
Vorschlags für eine „externe“ Diplomarbeit/Dissertation, die nicht diesen Grundsätzen entspricht, 
voraussehbar und verständlich wird. Ein Anspruch auf die Vergabe eines bestimmten Themas hat 
weder der Prüfungskandidat noch ein Industrieunternehmen. 

 
•  Der betreuende Professor beurteilt bei der Bewertung einer „externen“ Diplomar-beit/Dissertation 

ausschließlich deren wissenschaftliche Qualität, nicht jedoch die in der Arbeit verwendeten fir-
menbezogenen Daten. Eine gesonderte Vergütung für die Betreuung der Diplomar-
beit/Dissertation kommt nicht in Betracht.  
 
Der Hochschullehrer sollte sowohl den Diplomanden/Doktoranden als auch das Unternehmen bei 
Vergabe des „externen“ Diplomarbeits-/Promotionsthemas auf diese Art der Betreuung und Beur-
teilung der Arbeit ausdrücklich hinweisen.  
 

• Die Vergabe einer Diplomarbeit/Dissertation im Rahmen bzw. gelegentlich eines Forschungs- und 
Entwicklungsvertrages zwischen dem Industrieunternehmen und der Universität ist zulässig, wenn 
die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten durch Personal der Universität durchgeführt werden 
und für die Durchführung/Betreuung der Diplomarbeit/Dissertation kein gesondertes Entgelt kalku-
liert und verlangt wird. Diesen Fällen ist gemein, dass die finanzielle Förderung/Gegenleistung für 
die Durchführung der Forschungen bzw. für die von der Hochschule durch ihre Mitarbeiter er-
brachten Leistungen und Arbeitsergebnisse und damit von vornherein nicht für die Betreuung der 
Diplomarbeit/Dissertation erfolgt.  

 
 

 
D. Fragen des Urheberrechtes und des Rechtsschutzes für Erfindungen  
 
1.  Diplomarbeiten/Dissertationen gehören insbesondere als Schriftwerke einschließlich der Software und 

der Darstellungen wissenschaftlichen und technischen Inhalts zu den Werken im Sinne des Urheber-
rechtsgesetzes. Die Schutzfähigkeit einer solchen Arbeit hängt davon ab, ob sie als persönlich-
geistige Schöpfung anzusehen ist. Diese Entscheidung lässt sich nicht generell, sondern nur vom 
Einzelfall her treffen. Zur Beurteilung dieser Frage gelten folgende Kriterien:  

 
Die Urheberrechtsschutzfähigkeit ergibt sich nicht aus dem Inhalt der Arbeit, sondern nur aus der 
konkreten Darstellung und Gestaltung, wobei die übliche Ausdrucksweise, der Aufbau und die aus 
wissenschaftlichen Gründen gebotene oder übliche Darstellungsart nicht schutzfähig sind. Die in der 
Diplomarbeit/Dissertation sich ausdrückende Lehre, d.h. der wissenschaftliche Inhalt als solcher, ist 
auf jeden Fall frei und nicht schutzfähig. Auch vom Umfang her unterliegt der Urheberrechtsschutz ei-
ner an sich schutzfähigen Diplomarbeit weiteren nicht unerheblichen Einschränkungen, deren Sinn 
letztlich darin zu suchen ist, dass wissenschaftliche Erkenntnisse für die wissenschaftliche Diskussion 
freigehalten werden sollen. So stehen nach der Veröffentlichung der Arbeit mit Zustimmung des Ur-
hebers die in ihr enthaltenen Erkenntnisse allgemein zur Verfügung (§12 UrhG), die Arbeit darf in das 
Werk anderer einfließen (sogenannte freie Bearbeitung nach § 24 UrhG) und die Arbeit darf in zweck-
gebotenem Umfang zitiert werden (§ 51 UrhG).  
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2. Die Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg hat aufgrund der prüfungsrechtlichen Vor-
schriften einen Anspruch auf das Original der Diplomarbeit/Dissertation. Dieser Anspruch bezieht sich 
jedoch nur auf das körperliche Eigentum an der Arbeit als solcher (z.B. am Modell, an Plänen, Papier 
etc) und auf deren Verwendung zu den in Diplom-/Promotionsordnungen festgelegten Zwecken.  

 
3. Das Urheberrecht sowie die daraus resultierenden Verwertungs- und Nutzungsrechte stehen allein 

dem Diplomanden/Doktoranden als dem Verfasser der Arbeit zu. Die Universität, der Betreuer/Prüfer 
oder Dritte können Nutzungsrechte hieran nur erwerben, wenn der Verfasser ihnen solche einräumt. 
Eine Verpflichtung hierzu besteht nur dann, wenn sie vertraglich vereinbart wurde oder die Diploman-
den/Doktoranden auch Arbeitnehmer der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg sind und 
die Arbeit im Rahmen der von ihnen arbeitsvertraglich geschuldeten Tätigkeit entstanden sind. 

 
4. Die in den jeweiligen Prüfungsordnungen/Promotionsordnungen geforderte selbständige Bearbeitung 

des Themas einer Diplomarbeit/Dissertation schließt das Entstehen eines Miturheberrechtes des 
betreuenden Professors selbst dann aus, wenn von diesem (wesentliche) Anregungen für die Arbeit 
gegeben wurden. Eine Betreuungsleistung, die einen urheberrechtlich relevanten Beitrag darstellte, 
wäre mit dem Wesen einer Diplomarbeit als einer vom Kandidaten selbständig und ohne fremde Hilfe 
zu erbringende Prüfungsleistung nicht vereinbar. Beiträge in Form von Anregungen, Ideen etc. berüh-
ren das Urheberrecht nicht. Zum Mitautor würde ein Betreuer erst, wenn er – entgegen dem Prü-
fungszweck - Teile der Arbeit selbst abfassen würde. Gleiches gilt erst recht für die Dissertation als 
einer eingeständigen Leistung, die mit einem wissenschaftlichen Fortschritt verbunden sein soll.  
Das Urheberrecht an Vorarbeiten, auf die eine Diplomarbeit/Dissertation ggf. aufbaut, verbleibt selbst-
verständlich beim Verfasser dieser Vorarbeiten.  

 
5.  Wird in einer Diplomarbeit/Dissertation eine neue technische Idee durch Abhandlung oder Zeichnung 

dargestellt, so kommt der Erfindungen maßgebliche Patentschutz in Betracht, der eine Anmeldung 
nach den Bestimmungen des Patentschutzes voraussetzt. Hierbei ist zu beachten, dass ein Patent-
schutz nur möglich ist, solange die Erfindung nicht der Öffentlichkeit zugänglich ist. Ist die Veröffentli-
chung der Diplomarbeit/Dissertation vorgesehen, muss die Patentanmeldung vor dieser Veröffentli-
chung erfolgen.  

 
6. Die alleinige Urheberschaft des Diplomanden/Doktoranden an seiner Arbeit schließt nicht in jedem 

Falle aus, dass der Betreuer (Mit-)Erfinder ist. Beantragt die Universität auf Veranlassung des Betreu-
ers ihrerseits den Patentschutz für eine in der Diplomarbeit/Dissertation enthaltene Erfindung, so soll-
te der Betreuer rechtzeitig vor der Anmeldung den Diplomanden/Doktoranden darüber informieren, 
dass diesem ebenfalls ein (gemeinschaftliches) Recht auf das Patent zustehen kann.  

 
(Mit-)Erfindungen von Arbeitnehmern der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg unterlie-
gen dem Gesetz über Arbeitnehmererfindungen (ArbnErfG). Die in § 5 des ArbnErfG enthaltene Mel-
depflicht gilt nur für Diplomanden/Doktoranden, die in einem Arbeitsverhältnis zur Universität stehen 
und die von ihnen gemachten Erfindungen im Rahmen der von ihnen arbeitsvertraglich geschuldeten 
Tätigkeit entstanden sind. Diplomanden/Doktoranden ohne Arbeitsverhältnis zur Universität sind als 
freie Erfinder selbst Träger der Rechte an Erfindungen. Da sie dennoch eingeschriebene Universitäts-
angehörige sind, können sie ihre Erfindungen daher der Universität innerhalb des Bayerischen Hoch-
schulpatentkonzepts zur Bewertungsprüfung, Patentierung und Verwertung anbieten und hierbei so-
gar die besonderen Bedingungen für Hochschulerfindungen für sich in Anspruch nehmen.  

 
 
E. Ansprechpartner in der Universitätsverwaltung  
 

Für alle im Zusammenhang mit der Erstellung „externer“ Diplomarbeiten/Dissertationen auftretenden 
Fragen stehen seitens der Zentralen Universitätsverwaltung die Referate  
 
L1 (Qualitätsmanagement, Studienprogrammentwicklung und Rechtsangelegenheiten)  
Tel.: -26764, E-Mail: gabriele.kunnes@zuv.uni-erlangen.de 
 
F1 (Forschungsförderung, Drittmittel und Rechtsangelegenheiten)  
Tel.: - 26766, E-Mail: axel.klon@zuv.uni-erlangen.de und  

mailto:gabriele.kunnes@zuv.uni-erlangen.de
mailto:axel.klon@zuv.uni-erlangen.de
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F2 (Wissens- und Technologietransfer (WTT-Stelle), Weiterbildung und Patentangelegenheiten)   
Tel.: -26786, E-Mail: rolf.kapust@zuv.uni-erlangen.de 
 
zur Verfügung. 

mailto:rolf.kapust@zuv.uni-erlangen.de

